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	Bach nackt

Kantaten in der St.-Thomas-Kirche Hannover

Von Daniel Behrendt
Ohne Zweifel: Die vielfältigen Errungenschaften der historisch informierten Aufführungspraxis haben unsere Vorstellungen von barocker und vorbarocker Musik gehörig verändert. Vor dreißig Jahren hätte wohl niemand daran Anstoß genommen, Bach-Kantaten im bulligsten Breitwandsound präsentiert zu bekommen. Heute haben kraftmeierische Chor-Hundertschaften natürlich ausgedient, denn man weiß inzwischen, dass dem Thomaskantor für seine Gottesdienstmusiken in der Regel maximal ein Dutzend Vokalisten – also drei Sänger je Stimme – zur Verfügung standen. Einige Quellenforscher glauben sogar zu wissen, dass Bach selbst die Choräle nur solistisch besetzte.
Dieser Ansicht scheint auch Kurt Pages zu sein. Am Reformationstag zeigte der nebenamtliche Kantor der St.-Thomas-Kirche in Ricklingen anhand der Kantaten BWV 42 und 80 so wie der g-Moll-Messe BWV 235 wie Bach in der Nacktversion klingt.
So gründlich erarbeitet und historisch verbürgt Pages’ Ansatz auch ist, an einer ganz simplen Weisheit kommt auch er nicht herum: Je weniger mitspielen, desto mehr kommt es auf untadelige Einzelleistungen an. Und genau darin liegt das Problem: Der treffliche Bass Julian Redlin stellt seine drei (gewiss solide singenden) Kollegen in puncto Wohlklang, Ausdruckskraft und technischem Schliff unüberhörbar in den Schatten, und auch im neunköpfigen Instrumentalistenensemble, das Pages aus hannoverschen und niederländischen Spezialisten zusammengestellt hat, wird zwar stilkundig, aber nicht durchweg auf einer Höhe musiziert. Doch kleineren Unebenheiten zum Trotz: Respekt verdient ein derart anspruchsvolles Projekt allemal.




